
„Eine Herausforderung“
Runder Tisch mit behördlichen und privaten Helfern zur Ukraine-Hilfe in der Stadt

Von Wolfgang Engel

Zu wenig Wohnraum ist nach wie
vor eines der drängendsten Proble-
me für Flüchtlinge aus der Ukraine.
Das wurde beim Runden Tisch der
Stadt mit Ämtern, Behörden und
Hilfsorganisationen deutlich. Der
Vertreter des Liegenschaftsamts,
Thomas Griebl, erklärte dabei, erst
für knapp 40 Personen sei eine
Mietwohnung gefunden worden.
Martin Schaller vom Freiwilligen-
zentrum rechnet außerdem damit,
dass in Kürze etliche Helfer, die pri-
vat Flüchtlinge aufgenommen ha-
ben, ihren Wohnraum wieder voll
für sich selbst benötigten.

„Es ist schwierig für private Ver-
mieter, einen Mietvertrag zu ma-
chen, wenn sie nicht wissen, wie
lange der Mieter bleibt“, nannte
Griebl als einen der Gründe, die die
Wohnungssuche für ukrainische
Flüchtlinge auf dem eh schon ange-
spannten Straubinger Wohnungs-
markt noch schwieriger machen.
Dazu kommt, dass wohl etliche Hel-
fer ihre Möglichkeiten zur Aufnah-
me im eigenen Heim überschätzt
haben: „Wohnen wird nach drei,
vier Monaten mühsam und insta-
bil“, fürchtet Schaller: „Das wird
einen Rücklauf an die Stadt geben.“

Haus für 80
Flüchtlinge in Aussicht
Dort sieht man zumindest ein

bisschen Licht. Bürgermeister Wer-
ner Schäfer zeigte sich optimistisch,
dass der Stadt ein bisschen Ent-
spannung gelingen werde: „Wir sind
mit guten Aussichten an einem Ob-
jekt dran, in dem wir rund 80 Men-
schen unterbringen können.“ Her-
vorgehoben wurde auch ein Ange-
bot des ADAC, der kostengünstig
Wohnraum in einem Gebäude zur

Verfügung stellt. Davon braucht die
Stadt allerdings viel. Mehrere Hun-
dert Ukrainer sind seit Kriegsbe-
ginn nach Straubing gekommen,
fast ausschließlich Frauen und Kin-
der. Einige sind weitergereist in an-
dere Länder oder wieder zurück.
Doch in den beiden Notunterkünf-
ten in der Sandtner-Realschule und
der Schule Ittling leben derzeit
noch immer 65 Menschen. „Eine
Herausforderung“, nannte Melissa
Leitl vom Ausländeramt der Stadt
die Situation.
Beim Runden Tisch in den Semi-

narräumen der Ausstellungs- und
Veranstaltungs-GmbH am Hagen
sollten deshalb Angebote und Hel-
fer vernetzt und koordiniert wer-

den. Es gibt zahlreiche Hilfsange-
bote in Straubing, doch die laufen
manchmal ins Leere. So suchen vie-
le Organisationen mit Integrations-
angeboten Sprachlehrer, während
die Berufsschulen Sprachlehrer ha-
ben, aber zu wenig Interessenten.
So erklärte die stellvertretende
Schulleiterin der Berufsschule I,
Ute Hentschirsch-Gall: „Wir könn-
ten viel mehr junge Leute aufneh-
men, aber die kommen nicht.“
Und sie wusste, warum: Die

Schulart Berufsschule ist in der
Ukraine unbekannt, nannte sie als
ersten Grund. Ein weiterer: „Es
wird auch von Ehrenamtlichen ein
bisschen Werbung gegen uns ge-
macht. Die sagen ukrainischen

Schülern, ‚du warst am Gymnasi-
um, Berufsschule ist nichts für
dich’. Es geht aber um Spracher-
werb, und das können wir bieten.“
Peter Schnettler vom Jobcenter

informierte über erste Erfolge bei
der Arbeitsvermittlung: „Viele wol-
len möglichst schnell in Arbeit
kommen, es sind durch die Bank
sehr motivierte Menschen.“ Das
Jobcenter sammelt auch Adressen
von Unternehmen, die auch Men-
schen ohne Sprachkenntnisse ein-
stellen. Darüber hinaus informier-
ten auch Vertreter von Caritas,
Krankenkassen und Banken über
ihre Möglichkeiten zur unbürokra-
tischen Hilfe. Im Herbst soll es ei-
nen weiteren Runden Tisch geben.
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